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einem kleinen Falz an den lothrechten Schenkeln (Fig. 444 oben), da fich Cement

und Eifenblech erfahrungsgemäfs gut verbinden, und es find dann die Bockhaften

nur am Obertheil zu verzinnen oder anzuftreichen oder durch eine Papierlage vom

Zinkblech zu trennen‘“).

2) Gezogene Gefimfe.

Die Herf’tellung glatter Putzgefimfe im Aeufseren und Inneren gefchieht weit-

aus in den meiften Fällen durch Ziehen mit einer Schablone, welche den Querfchnitt

des Gefimfes als Hohlraum darbietet und auf zwei Lehrlatten derart hingeführt wird,

dafs ihre Ebene immer fenkrecht zur Gefimsrichtung fteht. Die Schablone iii; aus

einem Brettf’tück ausgefchnitten mit Zufchärfung gegen das Profil; oft ifi auch diefes

aus Eifenblech ausgefchnitten auf das Holz aufgefetzt. Die Stellung der Schablone

winkelrecht zum Gefims wird durch ein fenkrecht zur Schablone auf diefe gefetztes

rechtwinkeliges Lattendreieck gefichert, deffen eine Seite auf einer der Lehrlatten

gleitet. Auf der für das Gefims hergei‘cellten, unten zu befprechenden Unterlage

aus Mauerwerk oder Lattenwerk wird das Putzmaterial mit der Kelle aufgeworfen

und dann die Schablone durchgeführt; die noch unfertigen Stellen werden wieder

beworfen und das Durchführen der Schablone wiederholt, bis endlich das Gefims

in Kanten und Flächen ganz rein ift. Dabei fährt man nicht hin und her, fondern

immer in derfelben Richtung. Zuweilen find der Schablone Vorrichtungen angehängt,

um das beim Ziehen abfallende Putzmaterial aufzufangen. Bei kreisförmigen Ge-

fimfen, etwa bei Archivolten oder bei Gefimfen auf hohlcylindrifchen Wandflächen,

fchreitet die Schablone nicht parallel, fondern radial fort, indem fie fich um eine

wagrechte, bezw. lothrechte Achfe dreht.

Die einfpringenden Ecken der Gefimfe können nicht mit der Schablone ge-

zogen werden, eben fo ‚je nach dem Profil zuweilen die ausfpringenden. Sie müffen

aus freier Hand anmodcllirt werden, indem man die Flächen der möglichft nahe an

die Ecke gezogenen Gefimsfiücke erweitert. Diefe Arbeit mufs als ziemlich zeit-

raubend befonders bezahlt werden, wefshalb für derartige Gefimfe neben dem Preis

für das Meter ein Einheitspreis für eine Ecke berechnet wird. Patentirte Formen

von Gefimsfchablonen, zum Ausziehen der Ecken unmittelbar eingerichtet, haben

fich bis jetzt in der Praxis kein gröfseres Gebiet erobert.

Wenn viele Ecken und Verkröpfungen an einem Gefims vorkommen, fo wird

diefes beffer auf dem Werktifch gezogen und wie ein Holzgefims für die recht-°

winkeligen Gehmngen nach lothrechten Ebenen unter 45 Grad zu feiner Längen-

richtung in Stücke zerfägt, die man fpäter auf der Wandfläche nach Bedarf an

einander reiht. Auch können wohl ein- und ausfpringende Eckftücke auf dem Werk-

tifch einmal durch Zufamnienfetzen zweier kurzer gezogener Stücke hergeftellt und

oftmals abgegoffen werden, um fich fpäter den auf der Wand gezogenen Gefims-

theilen einzufügen. Dies if’t dann immer nothwendig, wenn die Ecke eines fonft

glatten Gefimfes durch aufgefetztes Ornament oder ein figürliches Motiv ausgezeichnet

wird; man modellirt dann diefe Decoration jenem Eckflück vor dem Abgiefsen an.

Treten in einem durch Ziehen herzuf’tellenden Putzgefims einfache fculpirte

Glieder, z. B. Zahnfchnitte oder im Umrifs eingegrabene Blattftäbe auf, fo können

124) Diefe Conftmction iii: im Wefentlichen von Tram}: (Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1884, S. 304) vorgefchlagen; nur

würden nach diefem Vorfchlag- die Beckhaften, wie es Fig. 444 (rechts unten) zeigt, aus zwei entfprechend abgebogenen

Eifenblechitreifeu oder Bandeifen zufammengei'etzt, anßatt aus einem einzigen Blechftiick abgekantet.
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diefe bei Gefimfen aus Kalkmörtel oder Kalk und Gyps noch ökonomifch genug

mit geeigneten Stahlinftrumenten ausgeftochen werden, und es ift dies auch in be-

ftimmten Ländern gebräuchlich. Reichere fculpirte Glieder aber werden immer,

und auch die minder reichen meiftens für fich in kürzeren Stücken einmal modellirt,

oftmals in Gyps, bezw. Cement abgegoffen und fpäter in einen entfprechenden, am

gezogenen Gefims hergef’cellten Hohlraum mit Gyps oder Cement eingekittet.

Handelt es fich jedoch um Gefimfe mit vielen fculpirten Gliedern und Ornamenten,

fo wird auch diefes Verfahren unökonomifch, und es ift dann beffer, das ganze

Gefims in der unten zu befchreibenden Weife aus gegoffenen Stücken zufammen

zu fetzen. Oft läfft fich auch ein Gefims zweckmäfsig nach zwei oder mehreren

Höhenabfchnitten feines Profils zerlegen, von denen die einen gezogen, die anderen

durch Aneinanderreihen gegoffener Stücke angefügt werden. Reichere Ornamente,

die nicht eine oftmalige Wiederholung deffelben Motivs darbieten, werden zuweilen

an Ort und Stelle aus Kalkmörtel oder langfam erhärtendem Stuck mit freier Hand

den gezogenen Gefimsgliedern aufmodellirt. Ein folcher langfam erhärtender Stuck

wird durch Bereiten der Gypsmaffe mit Leimwaffer erhalten, was zugleich eine

gröfsere Härte und Zähigkeit der aufgefetzten Theile ergiebt.

3) Unterlage der Putzfchicht und Herftellung grofser Ausladungen

für gezogene Gefimfe auf Mauern, Fachwerkwänden und Decken.

Am Aeufseren der Gebäude bilden gewöhnlich vorkragende Mauerfchichten

die Unterlage der Putzfchicht gezogener Gefimfe, feien es Schichten rauhen natür-

lichen Steines, feien es Backfteinfchichten. Dabei foll fich das Profil der Unterlage

dem Gefimsprofil fo weit als ohne gröfsere Mehrarbeit möglich derart anfchliefsen,

dafs die Dicke der Putzfchicht etwa 26m beträgt und wenig wechfelt. Natürliche

Steine werden nach ebenen Flächen rauh gefpitzt, Backfteine mit dem Mauer—

hammer zugehauen (Fig. 3 38, 447 u. 448). Wenn Cement-Gufsmauerwerk die Unter-

lage bildet, auf welcher die Gefimfe zu ziehen find, fo wird nur bei krönenden Ge-

fimfen flärkerer Ausladung diefe fchon in der Gufsmaffe vorbereitet, indem die

Formkaf’cen der letzteren von Anfang an mit entfprechender Verbreiterung ihres

Hohlraumes hergef’tellt werden.

Diefer zumeift gebräuchlichen Putzgefimsgliederung, welche einer Mauer aus

Bruchltein oder Backftein mit einer dicken Mörtelfchicht auf einer nur im Rauhen

vorgebildeten Unterlage die Formen der Hauftein-Architektur anheftet, Preht wenigftens

für Backf’ceinmauern eine andere Technik gegenüber, die in der Zeit der Früh-

Renaiffance im nördlichen Sachfen, fo wie in einzelnen Gebieten der Mark Branden-

burg, Pommerns und Schlefiens in Uebung war und in jüngfter Zeit für Neubauten

Wiederverwerthung gefunden hat. Nach de'rfelben wird die Gefimsgliederung mit

Hilfe von rechteckigen Backiteinen und Formfteinen hergeftellt, wie für Backltein-

Rohbau, dann aber fammt der Wandfläche mit einer gleichmäfsigen, dünnen Putz-

fchicht überzogen. Diefe hat lediglich den Zweck, »einerfeits “das Ziegelmaterial

gegen W'itterungseinflüffe zu fchützen, andererfeits das unruhige Gewirr der Back-

fteinfugen verfchwinden zu machen und damit auch den feineren Formen eine

plaftifche Wirkung zu fichern«. Diefe Technik, obgleich mit Putzflächen auftretend,

behält hiernach im Wefentlichen diejenigen Schmuckformen bei, welche dem Ziegel-

bau als Ergebnifs feiner Conftructionsweife und durch Tradition zu eigen geworden


